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«Oppenheimer»
räumt gross ab
Christopher Nolans
Film gewann an der
Oscar-Verleihung
sieben Trophäen.
12

Aktueller Blick auf
Ferdinand Hodler
DasKunsthaus Zürich
bringt denMaler in den
DialogmitWerken von
Gegenwartskünstlern.
13

Neue Graffiti
in Seuzach
DieGemeinde gibt
eine zweiteWand
frei, damit Kinder
sprayen können.
5

Patrick Gut

Zwei fünfgeschossige Laborge-
bäude und ein öffentlicher Park
sind die Kernelemente der ers-
ten Etappe desTechnikum-Neu-
baus in Winterthur. Das Projekt
auf dem Campus T genannten
Areal soll 302Millionen Franken

kosten. Am Montag hat der Zür-
cher Kantonsrat über das Ge-
schäft debattiert. Im Vorder-
grund stand das Lob für diemo-
dularenNeubauten. Sie erlauben
demTechnikum kostengünstige
Anpassungen, sollten sich die
Anforderungen an die Gebäude
dereinst verändern.

Positiv äusserten sich die meis-
ten Parlamentarierinnen und
Parlamentarier auch zur geplan-
ten öffentlichen Parkanlage samt
Aufwertung der Eulach. Der
Fluss soll auf einer Länge von
380Metern revitalisiertwerden.
Der Zugang ist barrierefrei ge-
plant. Trittsteine und Stege er-

lauben es, das Gewässer zu über-
queren. Von ökologischer Auf-
wertung undmehr Biodiversität
war im Kantonsrat die Rede. Die
Grünen strichen dasMinergie-P-
Zertifikat heraus und die Foto-
voltaikanlage, mit der man im-
merhin fünf Prozent des eigenen
Strombedarfs decken könne.

Die SVPkritisierte den «Kanton-
Zürich-Finish», der alles ein paar
Prozent teurer gemacht habe.Die
Partei stimmte dem Kredit wie
alle anderen aberdennoch zu.Ei-
nem einzigen Kantonsrat aus
Winterthur passte das gar nicht.
Dawerde Geld zum Fenster hin-
ausgeworfen. Seite 3

Der Kantonsrat bewilligt
302Millionen für Tech-Neubau
Winterthur Die erste Etappe für den Ausbau des Campus T sei teuer, sehr teuer. Das war amMontag im
Parlament mehrfach zu hören. Es überwog aber das Lob für die Bauten und die Aufwertung der Eulach.

Illnau-Effretikon Protestaktionen
wie in der EU sind für Landwirt
Ueli Kuhn der falsche Ansatz.
Allerdings geht auch er auf die
Strasse. Denn: Ein Rappenmehr
pro LiterMilch ergibt für den Bi-
siker im Jahr gut 4800 Franken
Mehreinnahmen. Dabei geht es
ihm nicht nur um sein eigenes
Einkommen, sondern auch um
die Erneuerung seinesHofes.Die
Bank will ihm keinen Kredit ge-
ben. (red) Seite 7

Für denMilchpreis
auf die Strasse

Winterthur/Zürich Nach der Atta-
cke auf einen Juden in Zürich hat
die Stadtpolizei Winterthur den
Schutz der jüdischen Gemein-
schaft nochmals verstärkt. Schon
im Herbst hatte sie ihre Mass-
nahmen angepasst. Olaf Oss-
mann, Sicherheitsverantwortli-
cher der Gemeinschaft, begrüsst
diesen Schritt, sagt aber auch,
Abschottung sei keine langfris-
tige Lösung. Es brauche einen
Dialog zwischen den Religionen.

Wie aus dem neuen Antise-
mitismusbericht des Schweize-
rischen Israelitischen Gemein-
debunds (SIG) und der Stiftung
gegenRassismus undAntisemitis-
mus hervorgeht, sind antisemiti-
scheVorfälle in der Schweiz in ei-
nem Jahrvon 57 auf 155 gestiegen.

«Der Inhalt der Schmiererei-
en und Zuschriften hat mit To-
desdrohungen und Schoah-Ver-
nichtungsfantasien eine in der
Schweiz noch nicht gekannte
Heftigkeit erreicht», sagt SIG-Ge-
neralsekretär Jonathan Kreutner.

Derweilwird imZugedesGaza-
Kriegs auch unter Jüdinnen und
Juden kontrovers darüber disku-
tiert,wann Israel-Kritik antisemi-
tisch ist. (jok/red) Seite 3, 11, 15

Mehr Schutz für
jüdische Gemeinde

Es blüht bunt in denWäldern

Vorfrühling SolangedieBäume indenWäldernkeineBlätter tragen, fälltviel Sonnenlicht aufdenBoden.Dort
profitierendieFrühblühervonderLichtflut.AufdemBild ist einLeberblümchenzusehen,dasmanvorallem
imWeinlandentlangdesRheins findet. (mab) Seite 5 Foto:MarkusBrupbacher

Rieter inChina
gefragt
DerKonzernaus
Winterthurhat in
Shanghai einen
Grossauftrag an
Landgezogenund
geht eine langfristige
Partnerschaft ein.
Seite 3

Hallenbad teurer
als budgetiert
MitteApril feiert das
Hallenbad inBauma
Wiedereröffnung.
DieBauarbeiten
liefennicht nur
wie geplant.
Seite 5

Rechtspopulisten
aufVormarsch
Wasdas fürdas
Superwahljahr in
Europabedeutet und
welcheGefahren
drohen, zeigt unsere
grosseÜbersicht.
Seite 22, 23

Wallis Sechs seit Samstag im
Wallis vermisste Skitourengänger
konnten trotzNotruf nicht geret-
tet werden. Am Sonntag wurden
an der Tête Blanche fünf tot auf-
gefunden. Die Suche nach dem
sechsten lief bis gestern Abend
noch. Laut BergretterAnjanTruf-
fer seien die Toten erfroren. Ob
tatsächlich die Kälte oder eine La-
wine zum Tod geführt hat, wird
derzeit untersucht. (red) Seite 17

Fünf Tourengänger
tot aufgefunden
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Vor gut einer Woche wurde in
Zürich ein orthodox-jüdischer
Mann angegriffen und schwer
verletzt.BeimTäterhandelt es sich
umeinen 15-JährigenmitVerbin-
dungen zu Islamisten. Die Stadt-
polizeiWinterthurhat inzwischen
die Sicherheitsmassnahmen für
die hiesige jüdischeGemeinschaft
weiterverschärft,wie Polizeispre-
cher Michael Wirz auf Anfrage
sagt. «Wir haben unsere Vorkeh-
rungen entsprechendangepasst.»

Die Stadtpolizei hatte sich
bereits nach denAnschlägen in

Israel vom 7. Oktober mit über
tausend Toten auf eine erhöhte
Gefährdung jüdischerMenschen
in Winterthur eingestellt. «Wir
haben die Sicherheitsmassnah-
men bereits damals erhöht. Zu
Zwischenfällen ist es seither
nicht gekommen», soWirz.

Als Akutmassnahme
ImVergleich zu Zürich handle es
sich inWinterthur aber auch um
eine kleinere Gemeinschaft mit
weniger zu beschützenden Ob-
jektenwie Synagogen.Die Stadt-

polizei stehe in engem Kontakt
mit der Stadtpolizei Zürich so-
wie der Kantonspolizei.

Olaf Ossmann, Sicherheitsbe-
auftragter der jüdischenGemein-
schaft, sieht ebenfalls eine ver-
änderte Bedrohungslage nach
der Attacke in Zürich. «Das Vor-
gehen des Täters als ‹einsamer
Wolf› zeigt die Verwundbarkeit
unserer offenenGesellschaft.Wir
bereiten uns zwar darauf vor, in
letzter Konsequenz vermeidbar
ist es aber nicht.» Mehr Polizei-
präsenz sei zwar als Akutmass-

nahme nötig. «Abschottung hilft
uns auf Dauer aber wenig.»

«Fehldeutungen»
Ossmannbetont,das radikalisier-
te Islambild des Täters entspre-
che nicht der Lehre des Islam.
«Wennwirdie Fehldeutungender
Islamisten akzeptieren,dannver-
tiefen wir die Spaltung nicht nur
in den Köpfen junger Muslime,
sondern insgesamt in derGesell-
schaft.» Erhabe daher beim letz-
ten Treffen aller Religionen in
Winterthurdazu aufgerufen, sich

über die Gemeinsamkeiten aus-
zutauschen und konkret einen
Beitrag zur Integration in die Ge-
sellschaft zu leisten. «Wir müs-
sen definitiv mehr miteinander
sprechen, statt aufeinander zu
zeigen», sagt Ossmann

In Zürich bildeten in diesem
Sinne am Sonntagmittag meh-
rere Hundert Juden und Musli-
me eine Menschenkette, um ein
Zeichen für Menschlichkeit, So-
lidarität und Respekt zu setzen.

Jonas Keller

Sicherheitsmassnahmenweiter verschärft
Jüdische Gemeinschaft Nach der Attacke auf einen orthodoxen Juden in Zürich hat die Stadtpolizei Winterthur
die Sicherheitsvorkehrungen erhöht. Die Gemeinschaft ruft zum Dialog zwischen den Religionen auf.

Patrick Gut

DerEntscheid, die 302Millionen
Franken für die erste Etappe des
CampusT inWinterthur zurVer-
fügung zu stellen, fiel mit 167 Ja-
Stimmen. Im Campus T sollen
dereinst die 14 Institute der
School of Engineering der Zür-
cherHochschule fürAngewand-
teWissenschaften (ZHAW) ihren
Platz finden. Kernelement der
ersten Ausbauetappe sind zwei
neue fünfgeschossige Laborge-
bäude hinter dem historischen
«Tech», wie das Technikum in
Winterthur genannt wird. Zu-
sätzlich ist ein öffentlicher Park
geplant, durch den die renatu-
rierte Eulach fliesst.

Die Eulach soll auf einer Län-
ge von 380 Metern aufgeweitet
und revitalisiert werden. Und
zwar von der Brücke Wildbach-
strasse bis hinter das Gebäude
des Zentrums fürAusbildung im
Gesundheitswesen (ZAG).

Gestiegene Kosten
ImBereich des Campus-Parks soll
die Betonsohle der Eulach durch
eine Kiessohle ersetztwerden.An
denUfernwird einevielfältigeVe-
getation gepflanzt. Der Campus-
Park schaffe im Stadtbild eineArt
Fenster, durch das die Eulachwie-
derwahrgenommenwerden kön-
ne, schreibt der Regierungsrat
zum Projekt. Geplant sind unter
anderemauch zwei neueBrücken
undTrittsteine zurFlussquerung.

Widerstand gab es am Mon-
tag im Kantonsrat von keiner
Partei. Die hohen Kosten sorgten
aber vereinzelt für Stirnrunzeln.
Beispielsweise bei Peter Schick
(SVP, Zürich). Vor drei Jahren sei
von 285 Millionen Franken die
Rede gewesen. Nach einem Re-
kurs gegen den Gestaltungsplan
seien die neuen Gebäude ein
Stockwerk weniger hoch und

trotzdem seien die Kosten auf
302 Millionen gestiegen, gab er
zu bedenken. Laut Schick hätte
man mit einfacheren Materiali-
en planen und auf den luxuriö-
sen «Kanton-Zürich-Finish»ver-
zichten können.

Auch Janine Vannaz (Die Mit-
te, Aesch) erwähnte die hohen
Kosten.MankönneabernochBei-
träge des Bundes in unbekannter
Höhe erwarten. Stephan Weber
(FDP, Wetzikon) lancierte eine
Spitze gegendieBaudirektion.Es
sei kein Ruhmesblatt, dass der

Kantonsrat vordrei Jahren einem
Kredit zugestimmt habe, aber
nicht informiert gewesen sei,dass
ein Rekurs gegen den Gestal-
tungsplan hängig gewesen sei.

Bau und Park gefallen
Die übrigen Parteienvertreter
lobten vor allem zwei Punkte. Ei-
nerseits das Bauprojekt, dasmo-
dular funktioniere. Das schaffe
Flexibilität, sollten sich die Be-
dürfnisse der Hochschule der-
einst ändern.Auf grosse Zustim-
mung stiess sodann die geplante

öffentliche Parkanlage. Die Eu-
lach sei barrierefrei zugänglich,
und der Hochwasserschutz sei
gewährleistet. «Der Park soll das
immer noch tote Eulachufer be-
leben», sagte etwa Theres Agos-
ti Monn (SP, Turbenthal).

Viel verspricht man sich von
der Revitalisierung des Flusses
auch für die Biodiversität. «Dass
die Eulach, die vor über 100 Jah-
ren eingedolt wurde, wieder
sichtbarwird,wertetWinterthur
auch städtebaulich auf», sagte
Manuel Sahli (AL,Winterthur).

Nach viel Harmonie und Einig-
keit gab René Isler (SVP,Winter-
thur) den Spielverderber. «Wenn
man Ihren Voten zugehört hat,
kämemannicht auf die Idee,dass
es um den Neubau einer Bil-
dungsstätte ging», rief erdenRats-
kolleginnen undRatskollegen zu.
«Viele Millionen werden da für
Unnützes wie Bäche und Fische
aus dem Fenster geworfen. Wir
müssten dafür sorgen, dass die
jungen Menschen auf dem Cam-
pus ihrHandwerk lernen können.
Ichwerde demnicht zustimmen»,
sagte er. In derAbstimmung folg-
ten nurwenige seinem Beispiel.

Der Entscheid des Kantons-
rats unterliegt dem fakultativen
Referendum, das beispielsweise
Kantonsräte oder Stimmberech-
tigte ergreifen können.Der Zeit-
plan sieht vor, dass die neuen
Laborgebäude 2027 respektive
2029 bezogen werden können.

Aufwertung von Gewässern
Gewässeraufwertungen sind in
der StadtWinterthur bereits seit
Jahrzehnten ein Thema. In jün-
gerer Zeit wurde beispielsweise
derNiederfeldbach inWülflingen
revitalisiert. Etwas zurück liegen
laut Michael Graf, dem Kommu-
nikationsbeauftragten desDepar-
tements Bau und Mobilität, die
Sanierungen der Walcheweiher,
des Qualletbachs – eines Zuflus-
ses zum Mattenbach – und des
Riedbachs in Oberwinterthur.

Die zwei grossen Brocken der
nächsten Jahre sind die Sanie-
rung des Schützenweihers samt
Freilegung des Zu- und Ablaufs
sowie die Gewässeraufwertung
Mattenbach. Auch die Aufwer-
tung des Tössufers in Töss und
Wülflingen bleibt gemäss Graf
ein Dauerbrenner.Daneben gebe
es diverse kleinere Projekte.

Mit Material der SDA.

Fast einstimmiger Lobgesang
Campus T Das Kantonsparlament hat amMontag 302 Millionen Franken für die Neubauten
beim Technikum bewilligt. Kritik an der Ausgestaltung des Projekts gab es von rechts.

Die Eulach wird auf einer Länge von 380 Metern renaturiert. Trittsteine und Fussgängerstege sollen
die Flussquerung ermöglichen. Visualisierung: Baudirektion Kanton Zürich

Der Spinnmaschinenhersteller
Rietermit Sitz inWinterthur hat
einen Grossauftrag an Land ge-
zogen: Die FirmaDIW(Shanghai
Digital IntelligenceWorld Indus-
trial TechnologyGroup Co., Ltd.)
hat für 62 Millionen Franken
Kämmmaschinen und weitere
Geräte bestellt. Das schreibt Rie-
ter in einerMitteilung.Diese erste
Bestellungbilde die Basis, umdie
Spinnereien von DIW zu «hoch-
modernen» Industriebetrieben
umzubauen.

Die beidenUnternehmenhaben
ausserdemeine strategischePart-
nerschaft unterzeichnet, um«in-
telligente Spinnereitechnologie»
zu entwickeln. Diese soll, dank
AutomatisierungundDigitalisie-
rung, einerseits die Herstellung
günstiger und andererseits die
Produktion effizienter machen.

Für den international tätigen
Spinnmaschinenhersteller ist
China ein zentraler Markt. Im
Jahr 2023 war er – mit Afrika
und Indien – einer derwenigen
Märkte, in denen Rieter mehr
Umsatz machte als im Vorjahr,
nämlich 188Millionen Franken
(plus 12 Prozent).

Asien ist der weltgrösste
Automobilmarkt
Auch derWinterthurerAutomo-
bilzulieferer Autoneum expan-
diert in Asien. Dieses Jahr sollen
zwei neue Werke an den Start
gehen: eines in Indien und eines
in China. Dies teilte das Unter-
nehmen, das unter anderem
Fussmatten und Innenraumver-
kleidungen herstellt, am letzten
Freitag mit.

Das Werk im westindischen
Pune soll bereits ab dem zweiten
Quartal dieses Jahres mit der
Produktion beginnen, heisst es
weiter. Es ermögliche den Zu-
gang zum dritten von vier gros-
sen Autoproduktionszentren im
Land.Autoneumbetreibt bereits
Fabriken im Norden und im
Süden Indiens.

Das Werk im nordchinesi-
schen Changchun befindet sich
noch imBau und soll die Produk-
tion ab Ende des Jahres hochfah-
ren.Auch diese Fabrikwird nahe
an einem grossen Autoproduk-
tionszentrum liegen.

Asien ist derweltgrössteAuto-
mobilmarkt und eine der wich-
tigsten Absatzregionen auch für
Autoneum. Mit der stärkeren
Präsenz wolle man die «wach-
sende Nachfrage» nach Auto-
komponenten der Firma bedie-
nen, wird der Head of Business
GroupAsia,Andreas Kolf, zitiert.
Entsprechend erhoffe man sich
von der Expansion eine Umsatz-
und Ertragssteigerung.

Valérie Jost

ZweiWinterthurer
Firmen setzen auf
chinesischenMarkt
Wirtschaft Rieter geht eine
strategische Partnerschaft
in China ein, Autoneum
baut je ein neuesWerk
in China und Indien.
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